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Überbauung
Mit diesen Fragen setzt sich Baar jetzt
beimUnterfeld Süd auseinander. 20

Projekt soll arbeitslosenExpats helfen
Zug Der Verein für Arbeitsmarktmassnahmen hat seine Jahreszahlen präsentiert.

Dabei blickte er auch in die Zukunft und stellte zwei neue Projekte vor. Eines davon ist schweizweit einNovum.
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Arbeitslose, gut qualifizierte Ex-
pats sollen schneller wieder eine
Stelle finden und in den Arbeits-
markt integriert werden. Das hat
sich der Verein für Arbeitsmarkt-
massnahmen(VAM)zumZielge-
setzt. Wie er im Rahmen seiner
gestrigenJahresmedienkonferenz
(siehe Box) bekanntgab, will das
VAMdazu indiesemJahreinent-
sprechendes Pilotprojekt durch-
führen. Konkret handelt es sich
um ein englischsprachiges Pro-
gramm für höherqualifizierte
Stellensuchende.

«Es ist das erste Projekt sei-
ner Art in der Schweiz», sagt
Gianni Bomio, Präsident des
VAM. Grund für die Einführung
sei, dass im Kanton Zug viele
Ausländer tätig seien. «Sie sind
zwar hoch qualifiziert, sprechen
aber nurEnglisch», führt Bomio
weiter aus.Wenndiese ihre Stel-
le verlieren würden, sei es heute
oft schwierig, sie zu vermitteln,
weil sie aufgrundder Sprachpro-
blematik nicht wissen, wie sie
vorzugehen haben und wie die
Prozesse hier bei der Stellensu-
che laufen.Dieswiederum führe
dazu, dassdiesePersonen zu lan-

ge arbeitslos seien. «Es reicht da-
rum auch nicht mehr aus, dass
wir imArbeitsvermittlungszent-
rumBerater haben, die gut Eng-
lisch sprechen», führt Bomio
dazu aus.

40bis 50Prozent sollen
vermitteltwerden

Das übergeordnete Ziel des Pi-
lots, der nun indiesem Jahr läuft,
ist die «rasche und nachhaltige
Wiedereingliederung» von sol-
chen Personen in den Arbeits-
markt, betont auchFredyOmlin,
Geschäftsführer des VAM. Die
Teilnehmer sollen aber auchden
Schweizer Arbeitsmarkt, seine
Besonderheiten, verschiedene
Bewerbungsstrategien sowie ihre
StärkenundSchwächenkennen.
Gelernt werden soll dies wäh-
rend eines zweimonatigen Kur-
ses. Dreimal soll ein solcher in
diesem Jahr durchgeführt wer-
den, zumerstenMal imFebruar.
Am Projekt teilnehmen können
Fach- undFührungskräfte aus al-
lenBranchenmit gutenEnglisch-
kenntnissen.GemässGianniBo-
mio sind amRegionalenArbeits-
vermittlungszentrum (RAV) in
Zugderzeit 240Personengemel-
det, die englischsprachig sind.
Nicht alle von diesen würden

sich jedoch für einen solchen
Kurs eignen.Vorläufiggibt es pro
Kurs 15 Plätze. Insgesamt sollen
in diesem Jahr also rund 45 Per-
sonen an dem Pilotprojekt teil-
nehmen können.

Durchgeführt werden die
Kursenicht vomVAMselbst, son-
dern von der Inno Park Zug AG.

Die Unternehmung hat sich auf
dieUnterstützung von stellensu-
chendenFachkräftenundKadern
spezialisiert. Das VAM kauft die
Kursleistung bei der Inno Park
Zugein.WiehochdieKostenda-
fürunddamit fürdasPilotprojekt
sind, will Gianni Bomio nicht sa-
gen. «Der Kurs ist nicht viel teu-

rer odergünstiger als andere.Wir
erfüllenausserdemdieVorgaben
desBundes.»ObdasPilotprojekt
auch im nächsten Jahr nochwei-
tergeführtwird,hängtvonderEr-
folgsquote ab, also davon, wie
viele von den arbeitslosen und
stellensuchenden Personen er-
folgreich in den Arbeitsmarkt

eingegliedert werden konnten.
«Bei einer Quote von 40 bis 50
Prozent können wir von einem
Erfolg sprechen. Wenn es deut-
lich weniger sind, wird das Pro-
jekt wohl nicht weitergeführt»,
sagt Bomio.

Mentoren
werdengesucht

NebendemProjekt fürEnglisch-
sprachige führt das VAM in die-
sem Jahr noch einweiteres Pilot-
projektmitdemTitel«Mentoring
50 plus»durch.Die Idee:Freiwil-
ligeMentorinnenundMentoren,
die über mehrere Jahre Berufs-
erfahrung verfügen und selbst
noch im Berufsleben stehen,
unterstützen Arbeitslose, die
über 50 Jahre alt sind, bei der
Stellensuche. Das Projekt ist aus
der Kampagne «Alter hat Poten-
zial» entstanden. Diese wurde
vomKanton Zug im Januar 2018
lanciert,wird imMärzoffiziell ab-
geschlossen und befasst sichmit
dem Thema von Stellensuchen-
denüber 50.Die Suchenachden
Mentoren läuft seit einigen Wo-
chen.BisherhabensichelfPerso-
nen gemeldet, die gerne mithel-
fen würden. Wie Fredy Omlin
ausführt, seienweitereMentorin-
nen undMentoren gefragt.

1503Arbeitslose vermittelt
Bilanz ImRahmender gestrigen
Jahresmedienkonferenz gab der
Verein fürArbeitsmarktmassnah-
men (VAM) auch die jüngsten
Zahlen bekannt. Die durch-
schnittliche Arbeitslosigkeit lag
im Kanton Zug im vergangenen
Jahr bei 2,4 Prozent. Per Ende
Dezember2017waren imKanton
insgesamt 2729 Personen als
arbeitslos gemeldet. Gegenüber
dem Vorjahr ist die Quote damit
leicht rückläufig, 2016 lag sie
nämlich noch bei 2,6 Prozent
(2813 Personen).

«Das ist eine Trendwende»,
sagtGianniBomio,Präsidentdes
VAM.DieQuote sei erstmals seit

dem Jahr 2012wieder gesunken.
Der Kanton Zug liegt mit dieser
Quote unter dem Schweizer
Schnitt von 3,3 Prozent.

Vermittlungen
waren«nachhaltig»

Das Regionale Arbeitsvermitt-
lungszentrumZug (RAV) vermit-
telte im vergangenen Jahr 1503
Stellensuchende. Damit konnte
derWert vomVorjahr zwar nicht
ganz erreicht werden (1558),
dennoch sind die Verantwortli-
chen zufrieden mit dem Ergeb-
nis. «Die Vermittlungen sind
nachhaltig. Das heisst, wer ver-
mittelt werden konnte, bleibt

lange in seiner neuen Stelle und
kommt nicht zurück», sagt
Bomio. Bei einerAuslastung von
81 Prozent der Beschäftigungs-
plätze (Vorjahr: 78 Prozent) war
die Vermittlungsquote von
27 Prozent (Vorjahr: 25Prozent)
in den internen und externen
VAM-Stellennetzen leicht höher
als jene imVorjahr.

Arbeitslosenhilfe, also jene
Unterstützung, die der Kanton
Zug auszahlt, nachdem jemand
ausgesteuert wird, bezogen im
vergangenen Jahr 319 Personen.
DerKantonZug ist einer vonvier
Kantonen inderSchweiz, diedie-
seHilfe ausrichten. (st)

EineUnfallstelle – tatsächlich oder vermeintlich?
Neuheim In einer Kurve von Sihlbrugg in Richtung Zuger Berggemeinden ereignen sich Beobachtern zufolge auch nach

deren Entschärfung im Jahr 2016 immerwieder Selbstunfälle. VomVersuch, eineWahrnehmung zu beziffern.

«Immerwieder»lauteteinBegriff,
der gern verwendet wird in nega-
tivem Zusammenhang: Immer
wieder ist dieses oder jenes pas-
siert. ImmerwiederhabendieBe-
hördenodersonst jemandversagt.
DiesevorwurfsvollenWortegrün-
denofteheraufsubjektivenWahr-
nehmungenals aufTatsachen.

Wie verhält es sich damit in
folgendemFall?Gegenüberunse-
rer Zeitung wurde von verschie-
dener Seite berichtet, dass sich
«immer wieder» Unfälle in der
Laubaukurve auf der Sihlbrugg-
strasse von Sihlbrugg nach Neu-
heim ereignen würden – insbe-
sondereSelbstunfälle. Zuletzt sei
dort am6. JanuareinAutogesich-
tetworden,dasvonderFahrbahn
abgekommen war. Eine Bege-
hung zeigt: Tatsächlich sind
nebenderFahrbahnneuere,mar-
kierte Reifenspuren von einem
Fahrzeug zu sehen, die bei der
Bösch in Richtung Sihl enden.

KeineLeitplanke
mehrnachderSanierung

Die Laubaukurve ist Teil der für
über 18MillionenFranken sanier-
ten und ausgebauten Strasse, die
fast während des ganzen Jahrs
2016gesperrtwar. Für die Sicher-
heit ist einiges getanworden, zum
Beispiel sind Hänge gegen Erd-
rutsche gesichertworden. Solche
hatten immerwieder zu Sperrun-
gen und hohen Reparaturkosten
geführt. In der Kurve wurde die
Strasse verbreitert und der Ra-

dius von 27 auf 40 Meter erwei-
tert. Allerdings fehlt seither fluss-
seitig eine Leitplanke. Diese
kannte einenVorteil inBezug auf
die Aufmerksamkeit der Lenker
auf diemöglicheGefahr: den Ta-
felwald mit weissen Pfeilen auf
schwarzemHintergrund.

Warum wurde keine Leitplanke
mehr gebaut? Die Frage geht an
die zuständige kantonale Baudi-
rektion und bringt eine sehr all-
gemeine Antwort: «Die Strasse
wurde gesetzes- und normkon-
form gebaut und ausgerüstet»,
lässt der Kantonsingenieur Urs

Lehmannausrichten. Ergiebiger
ist der zu Grunde liegende Kan-
tonsratsbeschluss von 2012. In
jenemwird die Laubaukurve als
«signifikante Unfallstelle» be-
zeichnet.Dass die Leitplanke er-
satzlos abgerissen wird, wird im
Papier damit begründet, dass sie

«gemäss Norm nicht erforder-
lich» ist.

Baubehördlich ist anschei-
nendallesunbedenklich.Undum
einenUnfallschwerpunkthandelt
es sich bei dieser Kurve nicht,
schreibtdieZugerPolizei aufAn-
frage. Sie zählte im von ihr ge-

wählten Zeitraum von 2014 bis
und mit 2017 gerade einmal sie-
benVerkehrsunfälle – fünfdavon
ereigneten sich vor der Strassen-
sanierung.Die«Unfallkarte»des
Bundes zählt im Jahr 2012 und
2013 je einen. Und das Archiv
unserer Zeitung führt für die
Zeitspanne von 1994bis undmit
2009 zehn Unfallmeldungen.
DenmeistenVorfällen liegtüber-
höhteGeschwindigkeit zuGrun-
de, mitunter während riskanter
Überholmanöver.

Selbstunfällewerden
nicht immerangezeigt

Allerdings ist es durchaus denk-
bar, dassnicht jederunfreiwillige
Ausflug indieBotanikderPolizei
gemeldetwurde:Einerseits,weil
manselbst aufdieStrasse zurück-
fand. Andererseits, weil man
möglicheKonsequenzen fürchte-
te. So ist derPolizei beispielswei-
sedergegenüberunsererZeitung
erwähnte Vorfall vom 6. Januar
nicht bekannt.

Ist dieAussage, es käme«im-
mer wieder» zu Unfällen in der
Laubaukurve, zulässig? Darauf
gibt es keine allgemeingültige
Antwort. Es hängt von der Sicht-
weise ab, ob man die obgenann-
ten Unfallzahlen als hoch oder
niedrig einstuft. Klar ist nur:Das
Fahrverhalten ist denVerhältnis-
sen anzupassen – immerwieder.
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Die gut sichtbaren und orange markierten Reifenspuren abseits der Fahrbahn in der Laubaukurve. Bild: Stefan Kaiser (Neuheim, 16. Januar 2018)
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